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Am 18.06.2019 wurden während einer schiffs-
gestützten Seevogelerfassung mit dem For-
schungsschiff „Heincke“ knapp 40 Kilome-
ter westnordwestlich von Helgoland
(54,269°N 7,333°O; Wassertiefe ca. 40 Me-
ter) zwei Mondfische Mola spec. mit einer
Körperlänge von etwa 70 Zentimetern be-
obachtet und fotografiert (Abbildungen 1-
3). Aus dem Nordseeraum sind bisher nur
Funde des Kurzen Mondfischs Mola mola
belegt (SAWAI et al. 2018), weshalb es sich bei
den beobachteten Tieren vermutlich um die-
se Art handelt. Die Sichtungen erfolgten um
12:20 UTC und 12:22 UTC, bei sonnigem und
windstillem Wetter.

Systematik und Merkmale
Mondfische gehören innerhalb der Ordnung
Tetraodontiformes zur Familie Molidae und
sind eng mit Kugelfischen und Igelfischen
verwandt (NELSON 2006, POPE et al. 2010).
Derzeit werden drei Gattungen – Masturus,
Mola und Ranzania – mit fünf Arten aner-
kannt (FR ASER-BRUNNER 1951, SAWAI et al .
2018, FR ICKE et al . 2019). Ihr auffälligstes
Merkmal ist der seitlich abgeflachte Körper,
dessen Ende keine Schwanzflosse trägt, son-
dern zu einem fleischigen Saum, dem soge-

nannten Calvus, umgestaltet ist (FRASER-BRUN-
NER 1951, POPE et al. 2010). Die drei Arten der
Gattung Mola (M. alexandrini, M. mola und
M. tecta) unterscheiden sich durch die Kör-
perform, die Oberflächenstruktur der Schup-
pen, die Zahl der Flossenstrahlen und Knö-
chelchen im Calvus und durch die Form von
dessen Hinterrand (SAWAI et al. 2018). Alle
Merkmale der Körperform und des Calvus
sind nur bei großen Exemplaren eindeutig er-
kennbar, deshalb können kleine Exemplare
nur mit molekulargenetischen Methoden si-
cher bestimmt werden (SAWAI et al. 2018).

Mondfische gehören mit einer Körper-
länge von über 3,3 Metern und einem Kör-
pergewicht von bis zu 2,3 Tonnen zu den
größten Knochenfischen der Welt (POPE et al.
2010, SAWAI et al. 2018). Bei einem Weib-
chen von 1,37 Metern Länge wurden über
300 Millionen Eier nachgewiesen, damit hal-
ten sie den Fruchtbarkeitsrekord unter allen
Wirbeltieren (POPE et al. 2010).

Verbreitung
Mola mola ist weltweit in gemäßigten und
tropischen Meeren verbreitet, scheint in Tei-
len des Indischen Ozeans allerdings zu feh-
len (FRASER-BRUNNER 1951, PHILLIPS et al. 2017,

SAWAI et al. 2018). Mola alexandrini (Syn.
M. ramsayi) bevorzugt wärmeres Wasser als
Mola mola und dringt daher weniger oft in
hohe geographische Breiten vor (SAWAI et
al. 2018). Mola tecta ist bisher nur aus den
gemäßigten Breiten der Südhalbkugel be-
kannt (NYEGAARD et al. 2017). Die Verbrei-
tung der drei Mola-Arten muss aber in Zu-
kunft näher untersucht werden, da die Ab-
grenzung und Bestimmung der Arten bisher
nicht einheitlich gehandhabt wurde (SAWAI et
al. 2018).

Verhalten
Trotz ihrer plumpen Körperform und entge-
gen früherer Annahmen sind Kurze Mondfi-
sche keineswegs passive Drifter, sondern ak-
tive Schwimmer, die durchaus mehrere Dut-
zend Kilometer am Tag zurücklegen können
und damit eine vergleichbare Wanderge-
schwindigkeit wie Lachse, Marline oder pe-
lagische Haie haben (SIMS et al. 2009b, SIMS

et al. 2009a, POPE et al. 2010, POTTER et al.
2011, SOUSA et al. 2016a). In gemäßigten Brei-
ten führen sie weite saisonale Wanderun-
gen in Nord-Süd-Richtung aus und bevor-
zugen Gebiete mit einer Oberflächenwas-
sertemperatur zwischen 13 °C und 23 °C

Auf größere Entfernungen besteht die Verwechselungsmöglichkeit mit einem Hai. Mondfische fallen allerdings 
durch die seitlichen Bewegungen der Rückenflosse auf. Foto: Kai Borkenhagen.

Beide Mondfische zeigten die typische
Fortbewegungsweise, bei der die Rücken- und
Afterflosse synchron seitlich bewegt werden. 

Foto: Kai Borkenhagen.

Sichtung von zwei Mondfischen westlich von Helgoland
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Oft halten sich die Tiere an der Oberfläche auf, wo sie sich in der Sonne aufwärmen, oder von Vögeln und klei-
nen Fischen putzen lassen. Das Körperende ist zu einem fleischigen Saum, dem Calvus, umgestaltet und spielt
bei der Fortbewegung keine Rolle. Foto: Kai Borkenhagen.

(SIMS et al. 2009a, POTTER et al. 2011, SOUSA

et al. 2016a, PHILLIPS et al. 2017). Oft halten
sie sich an ozeanischen Fronten auf, da sich
ihre Beuteorganismen hier in hohen Kon-
zentrationen sammeln (SIMS & SOUTHALL

2002, SOUSA et al. 2016a). Auch die beiden
westlich von Helgoland beobachteten Exem-
plare hielten sich an einer Grenze zwischen
zwei unterschiedlich warmen und salzigen
Wassermassen auf (Abbildung 4). Zum Zeit-
punkt der Sichtungen betrug die Wasser-
temperatur 15,55 °C bzw. 15,63 °C, die Sali-
nität lag bei 33,44 PSU bzw. 33,48 PSU und
die Konzentration von Chlorophyll a lag bei
15,9 mg/m3 bzw. 16,5 mg/m3. Damit lagen al-
le Werte im für Mondfische typischen Be-
reich (SIMS et al. 2009a, SOUSA et al. 2016a,
PHILLIPS et al. 2017). 

Mondfische sind für ihr markantes Ober-
flächenverhalten, das Sonnenbaden, bekannt.
Sie können aber auch bis in Tiefen von über
800 m tauchen, um ihrer Nahrung zu folgen
(POTTER & HOWELL 2011). Tiefe Tauchgänge
finden in der Regel in einem Rhythmus von
einigen Stunden statt und werden am Tag
häufiger ausgeführt als in der Nacht (SIMS

et al. 2009a, POTTER & HOWELL 2011, NAKAMURA

et al. 2015). Teilweise bleiben die Tiere aber
auch längere Zeit in tiefen Wasserschichten
(SIMS et al. 2009a, POTTER & HOWELL 2011).
Das Sonnenbaden dient dabei vermutlich
dem Aufwärmen nach den Tauchgängen (NA-
KAMURA et al. 2015, aber siehe auch POTTER &
HOWELL 2011) oder dem Putzen durch See-
vögel und Fische (SIMS et al. 2009a, POPE et
al. 2010, ABE et al. 2012).

Der flache Körper, das Fehlen der
Schwimmblase und die dicke Haut der Mond-
fische werden als Anpassung an die Nah-
rungssuche im tiefen Wasser interpretiert.
Ein flacher Körper erleichtert das Aufwär-
men nach tiefen Tauchgängen in kalte Was-
serschichten, die dicke Haut und die große
Körpermasse schützen vor Auskühlung und
das Fehlen einer Schwimmblase erleichtert
das schnelle Ab- und Auftauchen (NAKAMURA

et al. 2015).
Mondfische galten lange Zeit als reine

Quallenfresser, aber neuere Studien zeigen
eine deutlich breitere Diät. So konnten in
den Mägen junger Mondfische Krebstiere,
Knochenfische, Mollusken und Stachelhäuter
nachgewiesen werden (SIMS & SOUTHALL

2002, SOUSA et al. 2016b). Junge Mondfische
suchen ihre Nahrung vermutlich eher küs-
tennah und am Meeresboden, während ältere

Mondfische sich küstenfern aufhalten und
ihre Nahrung im offene Wasser suchen, wo-
durch die Bedeutung von Nesseltieren in der
Nahrung mit dem Alter der Tiere zunimmt
(SOUSA et al. 2016b). Bei Quallen und Staats-
quallen werden besonders die vergleichs-
weise energiereichen Tentakel und Ge-
schlechtsorgane als Nahrung bevorzugt (NA-
KAMURA et al. 2015). Ein einziger Mondfisch
kann über 200 kg Quallen pro Tag fressen
(BREEN et al. 2017).

Bedrohung und Perspektiven
Ausgewachsene Mondfische haben in der
Natur nur wenige Feinde, sie werden aber
mitunter von Schwertwalen, großen Haien
und Seelöwen gefressen (POPE et al. 2010).
Die Zahl großer Haie ist allerdings durch
Überfischung seit vielen Jahren stark rück-
läufig. Auch den Mondfischen setzt die Fi-
scherei zu: In manchen Regionen kommt es
zu massenhaften Beifängen von Mondfi-
schen. So werden beispielsweise vor der
Westküste der USA und um Südafrika meh-
rere tausend Mondfische pro Jahr beigefan-
gen, im Mittelmeer sind es sogar mehr als 
35 000 (POPE et al. 2010). Eine gezielte Fi-
scherei auf Mondfische findet nur in Japan
und Taiwan statt (POPE et al. 2010).

In Folge von Eutrophierung und durch
den Klimawandel ist in der Zukunft in ge-
mäßigten Breiten mit einer deutlichen Zu-
nahmen von Quallen zu rechnen, wodurch

auch die Zahl der Mondfische ansteigen
könnte (BREEN et al. 2017).

Weitere Beobachtungen aus der Nord- und
Ostsee
In der Nordsee werden Mondfische nur sel-
ten beobachtet. Zusätzlich zu den hier be-
schriebenen Sichtungen wurden bei den flug-
zeuggestützten Seevogelerfassungen des FTZ
am 22.05.2017 ein Mondfisch (54,639°N
7,757°O) und am 17.07.2019 zwei Mondfi-
sche (53,939°N 7,700°O und 54,095°N
8,061°O)  gesichtet. Außerdem kommt es
gelegentlich zu Strandfunden verendeter In-
dividuen (Dominik Nachtsheim, Stiftung Tier-
ärztliche Hochschule Hannover, persönliche
Mitteilung; Schutzstation Wattenmeer, 
Beachexplorer, www.beachexplorer.org). In
der deutschen Ostsee wurden seit 1860 ins-
gesamt 23 Mondfische nachgewiesen, fast
alle Exemplare waren deutlich kleiner als ei-
nen Meter (MORITZ et al. 2018). Eine Über-
sicht über Mondfischsichtungen weltweit und
viele weitere Informationen zu Mondfischen
gibt es im Internet (https://oceansunfish.org/).
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Wassertemperatur, Salinität und Chlorophyll-a-Konzentration in der Zeit der Mondfischsichtungen. Die Daten
wurden mit den schiffseigenen Sensoren der FS „Heincke“ erfasst und zeigen deutlich, dass sich die Tiere im
Bereich einer ozeanischen Front zwischen zwei Wassermassen mit unterschiedlicher Temperatur und Salinität
aufhielten. Auch die Chlorophyll-a-Konzentration zeigt in diesem Bereich deutliche Schwankungen. Die
Wassertemperatur liegt im unteren von Mondfischen präferierten Bereich, die Konzentration von Chlorophyll a
liegt im für Mondfische typischen Bereich. Die Zeitpunkte der Mondfischsichtungen sind durch die vertikalen,
schwarzen Linien dargestellt.
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